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Sabinea calaphracia Kroys und Gnathophyllum clegans M. R. Ebenfalls nicht

häuHg ist Gebia iittoralis Risso, die meistens im Sande des Ufers versteckt

lebt. Eigenlhümlich ist die Wirknng des süssen Wassers auf diese Thiere^

sie zucken krampfhaft und sterben in sehr kurzer Zeit unter Convulsionen.

Brachyuren veriragen das süsse Wasser viel besser, üben so die Anomuren
;

von dieser interessanten Uebergangsgruppe linden sich am Strande äusserst

häufig die Porcellana plalycheles Lam. und P. longicornis M. E., ferner

mehrere kleine Pagiiren, z. B. P. misanthropus Risso, pictus M. E. und

timidus Uoux, die alle leeren Muschelschalen bewohnt halten; einige grössere

Arten, z. B. P. slrigosus Lch. und calidus Koux wohnen in grösserer Tiefe

und werden gewöhnlich mit Netzen erbeutet. Eben so kann man die grösseren

Decapoden, z. B. Maia sqinado F. , Ilomarus vulgaris Leb., Palinurus vulgaris

Lch. etc. nur mittels des Schleppnetzes erbeuten, der letztere erreicht bei

Lesina und überhaupt an der dalmatinischen Küste eine fast fabelhafte Grösse.

Exemplare von 5— 6 Pfund Schwere sind nicht selten, einige Tage vor unserer

Ankunft wurde sogar ein Stück von 8 Pfund auf den Markt von Lesina ge-

bracht. Merkwürdig ist das -häufige Vorkommen des Nephrops iiorvegicus Lch.

in der Bucht von Triest, Wir sahen Haufen von mehreren Hunderten dieses

schönen Krebses auf dem Markte von Triest aufgethürmt; trotz der Fasleuzeit

kostete das Stück nur 4— 5 Kreuzer, während man für einen Hummer 3 fl. CM.

verlangte. Eben so häufig sind in jener Gegend Squilla Hantis F. und S.

Desmarestii Lm., dagegen sah ich nichts von anderen Stomatopoden.

(Fortsetzung folgt )

M i s c e 1 1 e n.

Biographische Skizzen böhmischer Naturforscher-

Entworfen von Med. Dr. Wilhelm Rudolph Weilcnucbcr in Prag.

5. Balthasar Preis s.

Am 2. Juli 1850 starb zu Prag ein geschäl/.er Meister der Botanik und

zugleich verdienstvoller Veteran der österreichischen Militärärzte, Dr. Baltha-
sar Preiss, k. k. Uath und Stabsfeldarzt, lyhaber der k. bair. grossen gol-

denen Verdienstmedaille, Mitglied der k. k. mediz.-chirurg. Josephsakademie

und der botanischen Gesellschaft zu Regensburg, in den seltenen Alter von

85 Jahren.

Ballh. Preiss war am 29. Decb. 1765 zu Bruchsal im gegenwartigen

Grossherzogthum Baden geboren, woselbst sein Vater in Diensten des Fürst-

bischofs von Speier stand. Nachdem der befähigte Knabe in seiner Geburlsstadt

einige Jahre das dortige Gymnasium besucht hatte und hierauf bei dem geach-

teten Wundarzte Bauer in der niederen chirurgischen Lehre gewesen, enl-

schloss sich der höher sterbende Jüngling, obwohl ganz fremd und mittellos,

nach Wien der grossen Kaiserstadt zu gehen, um sich an dieser berühmten
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Hochschule unter ausgezeichneten Lehrern dem Studium der praktischen Chi-
rurgie zu widmen. Hier hatte Preiss alsbald das Glück, ein Stipendium zu
erhalten, und von den Professoren Leber und Zimmermann, vorzüglich

aber von dem berühmten Präses der medicinischcn Facullät, Baron A n t. v.

S t ö r k, mehrfällig unterstützt zu werden. So ward ihm auch unter Andern,
aus Rücksicht auf seine ungewönhnlicheri Kenntnisse in der Anatomie und
theoretischen Chirurgie ganz ausnahmsweise gestattet, Privatrepetitionen mit

einigen schwächeren Schülern zu unternehmen, wodurch Preiss nicht nur

nach dem, in der Wissenschaft so oft bewährten und nützlich befundenen,

allgemein bekannten Sprichworte: Docendo discimus sich noch mehr in seinen

eigenen Wissen vervollkommnete, sondern auch eine ziemlich gute Subsistenz

fand. Im Jahre 1 789 unt«srzog sich Preiss mit günstigem Erfolge dem
Magisterium aus der Chirurgie, im J. 1791 aus der Geburtshilfe, worauf er

mittelst Diplom vom 25. Mai 1792 zum Doctor der Chirurgie ernannt wurde.

Gleich im Juli desselben Jahres erhielt Preiss einen Ruf nach Salzburg als

Regimentsarzt, dem er alsbald folgte, musste aber bereits im April 1793, auf

Befehl des Regensburger Reichstages , mit dem Salzburger Bundescontingent

nach Namur in den Niederlanden marschiren, wo er in den dortigen Feldspi-

tälern eine leider nur zu reichliche Beschäftigung fand. Dasselbe war im
J. 1795 bei der Erstürmung der sog. Mainzer Linie, sowie im J. 1799 während
der Blocade von Pliilippsburg der Fall. Nachdem Dr. Preiss im J. 1800
wieder in seine Friedensstation Salzburg rückgekehrt war , lebte er hier in

starker ärztlicher Praxis und gab: Medizinisch - chirurgische Erinnerungen und

Bemerkungen 1 Bändchen. (Salzburg 1802) heraus. In dieser so auserwählt

botanischen Gegend machte Pr. binnen Kurzem mit den beiden würdigen Bo-
tanikern, Braune und Hoppe, eine innige wissenschaftliche Bekannschaft

und verlegte sich fortan mit vielem Eifer auf die dortige herrliche Alpen-Flora.

Insbesondere waren die Wurzeln der um Salzburg wildwachsenden, giftigen

und verdächtigen Pflanzen der Gegenstand seiner Forschungen, so dass er im

J. 1803 zehn sehr instructive Tabellen mit derlei in natura aufgelegten Wurzeln
auf verkäufliche Weise herausgab und nebstdem die 1. Lieferung seiner Kritik,

Revision und Beschreibung verschiedener Wurzeln u. s. w. (Salzburg 1806)
veröffentlichte. In Anerkennung seiner Leistungen, als eifriger Pflanzensammler

und gründlicher Kenner derselben, wurde Preiss bereits im J. 1804 von der

damals recht jugendlich rüstigen botanischen Gesellschaft in Regensburg, wo zu

jener Zeit auch unser berühmte Graf Casp. v. Sternberg lebte und für

die Wissenschaft wirkte, zum Mitglied aufgenommen.

Als im J. 1806 in Folge des Pressburger Friedensschlusses das Salz-»

burger Gebiet an Oesterreich gelangte, kam auch Dr. Preiss in die kaiser-

lichen Militärdienste und wurde dem böhmischen Regimente Fröhlich (dann

Kutschera, Latour, gegenwärtig Benedek) zugetheilt , welches damals in und

um Kuttenberg lag. Auch hier Florens Dienste treu, vermochte Preiss nach

einigem Aufenthalte in der genannten Gegend, in Erwiederung einer an ihn er-

gangenen Aufforderung für Dr. Johann Em. Pohl's Tentamen florae Bo-
hemiae (Prag 1810) schätzbare Beiträge an Standörtern mehrerer Pflanzen mitzu-

theilen. Die Stelle eines Regimentsarztes Iheils in Kuttenberg, theils in Prag

beinahe ununterbrochen durch 25 Jähre bekleidend, leistete Pr. mittlerweile

wieder in den französischen Feldzügen 1813— 15 sowohl in verschiedenen

Spitälern, als auch unmittelbar auf den Schlachtfeldern von Dresden , Leipzig,
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Eckarlsberff, llünau, lloclilicim, Bar sub Aube , Brienne u. a. unerschrocken

die ärzlliche Hilfe, aus welcher Veraulassung er mehrerer ehrenvoller Be-

lobungsdekretc theilhaflig wurde. Namenilich im Feldzuge 1813 war ihm die

arztliche Direclion als (jua-Slabsarzt des 3 Armeecorps unter dem Commando

des F. 7/, 51. Giulay, bis zum 31. März vor Paris, anvertraut worden ; in Folge

seiner dabei bewiesenen ausgezcicbncten Verwendung erhielt er überdiess vom
Könige von Baiern die grosse goldene Verdienslmedaillc.

Während des neapolitanischen Feldzuges im Jahre 1821, wo Dr. Preis
abermals die Stelle eines Oua-.Stabsfeldarzles zu versehen halte, versäumte er

nicht die ihm somit nebenbei gebotene günstige Gelegenheit, in den Abbruzeu

und dem übrigen Neapel an Ruhetagen tleissig zu bolanisiren, so dass er eine

bedeutende Menge getrockneter Pflanzen aus der Gegend von Forli , Chieti,

Salmona u. a. für die Herbarien der bcfreudeten Prager Botaniker mitbrachte.

Bald nach seiner Rückkehr in seine vorigen Friedensverhällnisse nach Prag

verönentlichte Dr. Preiss, als ein Rrgebniss vieljahriger Studien, seine auf

eigene Untersuchungen basirte : Rhizographie oder Beschreibung der Wurzeln,

Knollen und Zwiebeln der Pflanzen (Prag 1824), welche eine vielseitige An-

erkennung fand. In freundschaftlicher Würdigung dieser seiner nicht unbedeu-

tenden Verdienste um die Pflanzenkunde zeichnete ihn unser , leider auch zu

früh uns entrissene Corda im J. 1827 durch Aufstellung einer neuen Gattung

aus, welcher er dem Dr. Preiss zu Ehren den Namen Preissia beilegte; es

ist diess ein von Letzterem aus Italien mitgebrachtes Lebermoos aus der Ord-

nung der Marchantiaeeen.*) Im Jahre 1830 wurde ihm deliniliv die Stelle eines

dirigirenden Stabsarztes im Königreiche Slavonien zu Pelerwardein verliehen,

woselbst er, nebst den übrigen dienstlichen Geschäften auch von der Pestqua-

rantäne, der epidemischen Cholera u. dgl. vielfach in Anspruch genommen, bis

zu seiner, im August 1833 erfolgten, Superarbitrirung verblieb; sodann aber

bereits hochbelagt sich nach dem, ibm zur zweiten Heimat gewordenen Prag

zurückzog, um hier seine letzten Lebensjahre im wohlverdienten Ruhestande

zuzubringen. Auch jetzt noch widmete Dr. Preiss unverdrossen ntanche

Zeit den wissenschaflüch- botanischen Forschungen; namentlich beschäftigten

ihn mit besonderem Interesse die Karloll'eln und ihre eigentbümlichea Krank-

heilen; so dass er, nebst mehreren kleinen Aufsätzen in verschiedenen Zeit-

blättern, auch eine selbstständige Schrift über diesen hochwichtigen Gegen-

stand bearbeitete und als 80jähriger Greis unter dem Titel : Die Kartoffel-

pflanze, ihre unterirdischen Organe u. s. w. (Leipzig 1844 mit einer Tafel

colorirter Abbildungen) herausgab. Das wissenschaftliche und ästhetische

Interesse an den holden Kindern Florens , das ihm während seines eben so

langen als vielbewegten Lehens gar manche vergnügte Stunde gewährt halte,

war nur mit dem letzten Hauche gewichen! Auch Dr. Preiss liefert uns

einen neuerlichen Beweis, dass sich die erste ärztliche Praxis mit der Pflege

der scienlia amabilis in einer Person verbinden lasse, ohne sich, wie Manche

wähnen, gegenseitig auszuschliessen und zu beeinträchtigen.

(Wird forlgesetzt.)

*
ij

* J. C. Schiödle hat einen neuen Beilrag zur unterirdischen
Fauna der Krainer-Grotten geliefert, welche nebst den von ihm im

*) Auch Opiz schied in seinem Herbar im Jahre 1811 Avena strigosa

Schreber, als Preissia strigosa. S. Opiz seznam rostlin kvetene ceske S. 79,
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Jahre 1845 dort aufgefundenen und beschriebenen neuen Thieren, noch andere

niiti unter werlhvolle Bemerkungen eutlialt. — Von Insekten und zwar aus

der Ordnung der Coleoptern und der Familie der Silphen wurden von

ihm 2 neue Gattungen mit, 3 neuen Arten entdeckt: Batliyscia byssina

Yg'" und B. montana 'Vis'" ''<"§; erstere in der Tiefe der Adelsberger-,

letztere in der Lueg-Grolte; Stagobius Troglodytes 2 '/j— 3'" lang in

der Adelsberger- und Magdalenen - Grotte; siimmlliche Arten sind augenlos.

Aus der Ordnung der Thysanuren: Anurophorus stillicidii l'//"
lang mit 28 einfachen Augen in der Tiefe der Adelsberger - Grolle. Von
Arachniden aus der Ordnung der Araneen, Familie der Dysderen:
Stalita taenaria 3'" lang; aus der Ordnung, der Solifugen, Familie

der Obisien: Llothrus spaeleus, 2^/i— 2^/^'" lang, beide Arten augen-

los in der Adelsberger- und B-Iagdalenen-Grotte. Von Crustaceen aus der

Ordnung der Amphipoden, Familie der Gammaren: Nipbargus
stygius 5— 7'" lang in der Lueg- und Adeisberger-Grolte; aus der Ord-

nung der I s p d e n, Familie der Oniscinen; Titanethes albus (Phe-
rusa alba Koch) 4

—

7''' lang, in allen Grotten Krains häufig vorkommend,

beide Gattungen augenlos. Minder gehaltvoll erscheint uns die Eintheilung

der Höhlenbewohner in Schatten- , Dämmerungs- , Höhlen- und Tropfstein-

höhlenlhiere. —
Aus Det. Kongel. danske Vid.-Selsk/s Skr. 5. Raekke, 3. Bd.

* ^
'- Insekten im Eise. Am 3. Mai 1852 zeigte Hr. White in

der entomologischen Gesellschaft zu London mehrere Stücke einer kleinen

Podnra vor, welche Dr. Sulherland an der Küste des Wellington-Canales auf

dem Eise un!er einer dort wachsenden Art von Nostoc gefunden halte. Diese

Art soll der Desoria glacialis, welche häufig auf den Schweitzer Gletschern

unter Steinen vorkömmt, ja selbst Canäle ins Eis bohrt, in welche sie sich

zurückzieht, zunächst stehen.

The Zoologist. Juni 1853.

* ^ * Saxifraga nivalis L. wird in Koch 's Flora Deutschlands

bloss in der kl. Schneegrube im Riesengebirge angegeben , wo sie Ludwig

zuerst, später aber auch Tausch fand. Ausser diesem Standort ist keiner in

Deutschland angegeben. Nun finde ich aber in den 1782 von Born heraus-

gegebenen Abhandlungen einer Privatgesellschaft in Böhmen 5. Bandes S. 113

in dem Berichte des Prof. B o h a d s c h über seine Reise nach dem ober-

öst. Salzkammerbezirk folgende Stelle: „Von da stieg ich vollends zu dem

Brunngraben, (bei Lambach). Ich w^underte mich nicht wenig, da ich an

den moosigen Wänden dieses Grabens die Saxifraga nivalis ersah, die von

andern Botanisten nur auf den höchsten Alpen in Grönland, Lappland, Canada

und andern nördlichen Ländern getroffen worden ist. H a 1 1 e r hat dieselbe

auch in der Scllweiz gefunden , aber nur auf den höchsten Bergen. Der

Quell, der nicht weit davon fliesst, und die umwehende Luft beständig er-

frischet, wie nicht minder die umstehenden Bäume, welche die Sonnenstrahlen

abwenden, mögen hier eben die kalte Luft bewirken , die dort von der Pol-

höhe und der Höhe der Berge herkömmt. S. 132 führt derselbe diese Pflanze

noch auf dem Satllberg, linker Hand auf einem Felsen , der den Traunstein

noch an Höhe übertrifft in Gesellschaft von Gentiana nivalis, Campanula gra-

minifolia, etc. an. S. 134. sagt Bohadsch auch, dass Arnica auf den Bergen

nahe von Kosif häufig wächst, wo ich sie jedoch und die mcislcu Botaniker Prags
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nicht mehr gefunden habe. Ich ghiube die eifrigen Bolaniker Oeslerrcichs

auf diese deutliihe An<>:il»e des l'rof, Bohadsch uufinerksani zu niaclien , um
die WiederauH'indung einer so seltenen rflan/e, als es diese Sleinhrecliart ist,

zu ermöglichen. Audi auf Arnica in der Gegend von Prag mache ich aufnierk-

sani, da sie mir einst seihst von Dr. Mann als hier wildwachsend gebracht

wurde. Wenn wir nur lleissig auch die alten Schriftsteller benutzen werden,

wird es uns möglich sein , noch manche interessante Aufklärung von ihnen

£u erlangen. F. /)/. 0/><5.

*
it

^ Mit Ausschluss von Alyssum calicinum L. monlanum L. A n-

drosacß elongata L. nuixima L. obtusifolia All. Arabis auriculata Lam.

Arbutus uva ursi L., Asperula cynanchica L. odorata graiidiflora Opiz

(inctoria L Aspidium fragile Sw. Bupleurum longifolium L. rotundifolium

L. nimmt meine Pflanzentauschanstalt alle übrigen Arten und Varietäten aus

den Buchslaben A und B bis Ende Januar 1853 in 1— 10 Exemplaren an.

Oj)iZ:

*
^M.

* Die als Surrogat der Kartoffel empfohlene und ihres reichen

Ertrages und ihrer vielseitigen Verwendbarkeit wegen besonders hervorge-

hobene Riesenmöhre wurde auch, wie „Riccke's Wocheublatt , 1852,

Nro. 1 3" schreibt, als Zusatz zum Brode versucht. Diesen in Ilolienheim an-

gestellten Versuchen zu Folge, mache der dem gewöhnlichen Brodteige zuge-

setzte Rübenbrei, von dem 38— 40 Pfund circa 12— 13 Pfund Brod geben,

das Brod schmackhafter und wahrscheinlich auch nahrhafter ; vorzüglich eigne

sich dieser Zusatz bei Verwendung von Meblsorten, die das Brod trockner

und rauher machen, wie diess beim Gersten- und Maismehle der Fall ist, da

durch ihn das Brod feuchter erhalten werde. Weitere Versuche müssen lehrea

ob und in wie weit diese so dringend anempfohlene Pflanze den gehegten Er-

wartungen entspreche.

*
^^

* Als Seitenstück zu der im Aprilhefte unserer Zeilschrift ange-

führten abnormen Blatlbildung an Gleditschia Iriacantha. L. thcilt Schneller
aus Pressburg im bot, Wochenblatte Nro 27 mit, dass er ein gleiches Curi-

osum an einem Zweige der Acacia longifolia W. besitze; an demselben hat

sich nämlich die Mitlelrippe des Fiedcrblaltchens verlängert und an der Spitze

nochmals gefiederte Nebenblätter mit 4 — 5"' langen und 2'" breiten Blätt-

ch^ gebildet.

* ^ * Plusia consona. Fab, in Bochmeu! Ich traf diese schöne

Art am 22. August 1. J. ganr- frisch des Morgens auf einem I!afersloi>pelfelde

schwärmend. Sic thcilt mit den übrigen Plusien die Gewohnheit, beim Buhen

an einem Blatte oder Stengel den Kopf nach abwärts zu richten , und ist

ziemlich scheu. Da selbe in Böhmen noch nie beobachtet wurde, so gilt sie

als eine neue Bereicherung unserer Fauna, und ich ersuche zugleich die Be-

ßilzer der von mir im Jahre 1850 veröffentlichten Synopsis der Lepi-
doplernfauna Böhmens" diese Species nachträglich in dem Tribus der

Plusiden, und zwar im Genus III. Plusia 0, vor P. Fcstucae einzureichen. —
Dr. Wickert.

Literatur.
So eben erschien : Fauna cili zvifena ceskä I. Popsäni ssavcu

,
pläku,

plazü, obüjzivelnikü a ryb vsech
,

jcnz zcmi ccskou obyvaji. K näzorne'mu

scznäni pamätnosli vlasli pri vycbäzkäch a sestovoväni pi^irodnich zbirck od
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